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dafß Melanchthon ursprünglich hınter des Radinus In Lutherum Oratio“ Emser
als Verfasser vermutfete

Der unvermeijdliche Zwang, in einer populären Darstellung vereinfachen, W1e
der StreNg protestantisch-lutherische Bewertungsmafistab des Vertassers führen DElegentlich Schwarzweißmalerei bei der Charakterisierung der Gestalten. Man
sollte ıcht mehr behaupten, da „embodying al the V1iCes of the secularized
A corrupted ecclesiastics of the time  CC 1 Kampf Luther VO  j An-
fang denselben päpstlichen Absolutismus VOeFLTeLILEN habe W 1e Luthers dominıka-
nısche Gegner vgl Oberman, TIG 50, 1969 231 ff.); zumindest 1sSt
65 unrichtig, da{fß diesen Standpunkt in den Obelisci Zu Ausdruck gyebrachthabe (40) Atkinsons Karlstadtbild scheint das alte, polemisch-lutherische se1n,
Ww1e sıch be1 Jager (1856) findet. Nach des Vertassers Darstellung se1 Karl-
stadts Niederlage 1n Leipzig tür alle Zeıtgenossen schon VOTr der Dıisputation fest-
gestanden („Everybody knew that 1t would be academıc slaughter An that arl-
stadt would de annıhilated wıth brilliance and SarCcasın396  Literarische Berichte und Anzeigen  daß Melanchthon ursprünglich hinter des Radinus „In M. Lutherum Oratio“ Emser  als Verfasser vermutete.  Der unvermeidliche Zwang, in einer populären Darstellung zu vereinfachen, wie  der streng protestantisch-lutherische Bewertungsmaßstab des Verfassers führen ge-  legentlich zu Schwarzweißmalerei bei der Charakterisierung der Gestalten. Man  sollte nicht mehr behaupten, daß Eck — „embodying all the vices of the secularized  and corrupted ecclesiastics of the time“ (60)! — im Kampf gegen Luther von An-  fang an denselben päpstlichen Absolutismus vertreten habe wie Luthers dominika-  nische Gegner (ebd.) (vgl. H. A. Oberman, ZKG 80, 1969, 331 ff.); zumindest ist  es unrichtig, daß Eck diesen Standpunkt in den Obelisci zum Ausdruck gebracht  habe (40). Atkinsons Karlstadtbild scheint das alte, polemisch-lutherische zu sein,  wie es sich bei C. F. Jäger (1856) findet. Nach des Verfassers Darstellung sei Karl-  stadts Niederlage in Leipzig für alle Zeitgenossen schon vor der Disputation fest-  gestanden („Everybody knew that it would be academic slaughter and that Carl-  stadt would de annihilated with brilliance and sarcasm .  “ S. 61, ähnlich S. 56),  während doch Luther in der ersten Reaktion das Urteil abgab, Karlstadt habe Eck  besiegt. Karlstadt wurde keineswegs als „weakest member“ der Wittenberger Fakul-  tät angesehen (61), sondern gehörte mit Luther und Melanchthon damals zweifel-  los zu den führenden Köpfen des Wittenberger Kreises. Wenn Karlstadt überhaupt  jemals sozialistisch-anarchistische Ideen vertreten haben sollte — wo wäre das be-  legt? —, so ist es doch allzu krass, den Karlstadt des Jahres 1519 zu charakterisie-  ren als „a man who mixed up the new evangelical theology with a mass of vague  popular socialist anarchistic radicalism“ (56).  Im zweiten Teil des Buches, der Darstellung der Luthersache in Worms, tritt die  eigene Interpretation des Verfassers hinter Übersetzungen oder Paraphrasen der  wichtigsten Dokumente und Berichte zurück, so daß dieser Teil mehr den Charak-  ter einer Quellensammlung hat. Die Übersetzungen sind im allgemeinen korrekt;  eine Ausnahme bildet die persönliche Erklärung des Kaisers vom 19. April 1521,  deren mangelhafte Übersetzung (177 f.) dem Verfasser mit der meisten älteren Lite-  ratur gemeinsam ist (vgl. H. Wolter in: Der Reichstag zu Worms, Worms 1971,  223). Da der Verfasser die einseitige These verficht: „Luther was the Reformation“  (27 und 201), vermittelt auch seine Darstellung der Reichstagsereignisse den Ein-  druck, die Luthersache habe den ganzen Reichstag beherrscht — ein Bild, das man  sich erst später vom Wormser Geschehen gemacht hat. Die starke Verflechtung der  Luthersache mit den brennenden innen- und außenpolitischen Problemen von Kaiser  und Reich und der damit verbundenen jeweiligen Interessenlage taucht nur ganz  am Rande auf (vgl. 115). Folgerichtig wird für die Haltung der Reichsstände, die  im Sinne des sächsischen Kurfürsten taktieren, ein zu großes Maß an direkter posi-  tiver Beeinflussung durch Luthers Gedanken vorausgesetzt. Die aufschlußreichen  neuen Ergebnisse von W. Borth (Die Luthersache, Lübeck-Hamburg 1970) konnten  offenbar nicht mehr berücksichtigt werden.  Tübingen  Ulrich Bubenheimer  Oskar Wittstock: Johannes Honterus. Der Siebenbürger Humanist und  Reformator. Der Mann Das Werk Die Zeit. (Kirche im Osten, Band 10) Göt-  tingen (Vandenhoeck & Ruprecht) 1970. 339 S., kart, DM 42.-.  In der außerordentlichen Vielseitigkeit seines Wirkens als Geograph und Karto-  graph, Buchdrucker und Meister des Holzschnittes im Druckergewerbe, als Schul-  mann und Verleger, humanistischer Schriftsteller und reformatorischer Theologe ist  der im siebenbürgischen Kronstadt geborene Johannes Honterus (t 1549) ein echtes  Kind der von Tatkraft und Wissensdurst durchwirkten Umbruchszeit des 16. Jahr-  hunderts. In der Kirchen- und Kulturgeschichte Siebenbürgens und besonders der  Siebenbürger Sachsen nimmt seine Gestalt eine zentrale Stelle ein. Sie weist auch  wesentliche Bezüge auf, die über Siebenbürgen hinausführen.  Über Geburt und Kindheit Honters ist nichts bekannt. Auch über seinen Bil-  dungsgang liegen nur bruchstückhafte, sich nicht unbedingt deckende Überlieferun-61, ahnlich 5)7während doch Luther 1n der ECrSienN Reaktion das Urteijl abgab, Karlstadt habe
besiegt. Karlstadt wurde keineswegs als „weakest member“ der Wittenberger Fakul-
tat angesehen 61 sondern gehörte mi1t Luther un Melanchthon damals weıtel-
los den tührenden Köpfen des Wiıttenberger relses. Wenn Karlstadt überhauptjemals soz1ıalıistisch-anar:  istische Ideen verireten haben sollte ware  Ka das be-
Jegt? 1St doch allzu krass, den Karlstadt des Jahres 1519 charakterisie-
Ten als d INa  } who mixed the 11C evangelical theology wiıth 11455 of
popular socıalist anarchistic radicalism“ (56)

Im zweıten Teil des Buches, der Darstellung der Luthersache iın Worms, trıtt die
eigene Interpretation des Verfassers hinter Übersetzungen der Paraphrasen der
wichtigsten Dokumente un Berichte zurück, da dieser el mehr den Charak-
ter einer Quellensammlung hat Die Übersetzungen SIN 1mM allgemeinen korrekt;:
eine Ausnahme bildet die persönliche Erklärung des alsers VO April 1321
deren mangelhafte Übersetzung (E77 dem Verfasser mı1t der me1ılisten alteren Lıte-

gemeiınsam 1St vgl Wolter 1n Der Reichstag Worms, Worms 1971
223) Da der Vertfasser die einseıt1ge These verhficht „Luther W 9aS the Reformation“
(27 un 201), vermuittelt auch seiıne Darstellung der Reichstagsereignisse den Ein-
druck, die Luthersache habe den ganzen Reichstag beherrscht ein Bild, das 11a  3
sıch erst späater VO Wormser Geschehen gemacht hat Die starke Verflechtung der
Luthersache MI1Tt den brennenden innen- un außenpolitischen Problemen VO  3 Kaiıser
und eich und der damıt verbundenen jeweiligen Interessenlage taucht Nnur ZanzRande auf vgl 115) Folgerichtig WIr: für die Haltung der Reichsstände, die
1M Sınne des sächsis:  en Kurfürsten taktieren, eın oroßes Ma direkter pOs1-
tiver Beeinflussung durch Luthers Gedanken VOrausgeSsetZtL. Dıie autschlufßreichen

Ergebnisse VO  3 Borth (Dıie Luthersache, Lübeck-Hamburg konnten
Ol enbar ıcht mehr berücksichtigt werden.

Tübingen Ulrich Bubenheimer

Oskar Wıttstock: Johannes Honterus. Der Siebenbürger Humanıst un
Reformator. Der Mannn Das Werk Die Zeıit (Kirche 1 Osten, Band 10) (5071>
tingen (Vandenhoeck Ruprecht) 1970 339 S’ kart,
In der außerordentlichen Vielseitigkeit se1nes Wirkens als Geograph un: Karto-

oraph, Buchdrucker und Meister des Holzschnittes 1 Druckergewerbe, als Schul-
INann un Verleger, humanistischer Schriftsteller un reformatorischer Theologe 1St
der 1 sıebenbürgischen Kronstadt geborene Johannes Honterus (T eın echtes
ınd der VO  3 Tatkraft und Wiıssensdurst durchwirkten Umbruchszeit des Jahr-hunderts. In der Kirchen- un Kulturgeschichte Sıiebenbürgens un besonders der
Sıebenbürger Sachsen nımmt seine Gestalt eine zentrale Stelle e1in. S1e weIılst auch
wesentliche Bezüge auf, die ber Siebenbürgen hinausführen.

Über Geburt un Kindheit Honters 1St nıchts bekannt. Auch er seınen Bil-
dungsgang liegen 1Ur bruchstückhafte, siıch iıcht unbedingt deckende Überlieferun-
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SCn VOTL. Soweıt 1St die Forschung sıch heute ein1g, dafß Honterus als Sohn eines
wohlhabenderen Kronstädter Lederers 1 Jahre 1515 der artistischen Fakultät
der Wıener Universität inskribiert worden 1St, 1522 den rad des „baccalau-
reus“ erwirbt un: 1525 Z Magister der freien Künste promovıert. Im Jahre
1529 hält sıch nde Oktber eLW2 we1l Wochen be1 ventın in Kegens-

1n die Matrikelburg auf. Am März Aßt sıch als „artıum magıster Vienennsıis“
der Krakauer Universität eintragen, betätigt sich hier indes ıcht weıter, sondern
scheint der VO Erzbischot Deter Tomick: begründeten humanistischen Erzıie-
hungsanstalt für die Kinder der höheren Stände gelehrt haben In Krakau
halten WIr insoweıt testeren Boden dıe Füße, als Honterus hier eiıne ate1ın1-
sche Grammatiı tür Schulzwecke und eine Kosmographie beı Mathias Scharffenberg
1M ruck herausgebracht hat In ıhrer versihizierten Fassung VO  3 541/42 hat diese
Kosmographie zahlreiche Neudrucke erlebt und vehört 1m Jahrhundert den
verbreiıitetsten geographischen Lehrbüchern. 1532 finden WIr Honterus in Basel,

mi1t den Druckereien Heinrich Petr1, Froschauer und Bebel-Isengrin Verbindung
aufnımmt und die Siebenbürgen-Karte erscheinen 1ißt Wesentlich sind auch
die Beziehungen geworden, die MIt Basler Theologen- und Humanistenkreisen
(Oekolampad, Myconıius, Müunster, Amerbach Ui@;) eingeht. nde 1533 kehrt
nach Kronstadt zurück. 1er richtet S1CH eine Druckerei eın un bringt 1535 die
ersten Druckerzeugnisse seiner Presse auf den Markt Ab 1539 trıtt 1n seinen Schrif-
ten reformatorisches Gedankengut ZUulage und 1542/3 führt mi1t dem
Kronstädter Rat die Kiırchenerneuerung 1n seiner Vaterstadt durch, die der Refor-
matıon 1n Zanz Siebenbürgen Bahn T1

In den etzten Jahrzehnten 1St dıe Honterusforschung besonders die Namen
Karl Reinerth, Karl Kurt Kleın un rich oth E geknüpft SCW C-
SCIL. Reinert. hat S1' Forschungen Walther Köhlers neuaufnehmend und weiter-
ührend die Aufhellung der reformationsgeschichtlichen Stellung des Honterus
verdient gemacht un seinem Lebens- und Bildungsgang, der noch vieltach 1m Dun-
keln lıegt, 1n zahlreichen Untersuchungen nachgespürt. Klein hat Honterus’
Tätigkeit als Schulmann un! Pädagoge SOWI1e seine kirchenpolitische Stellung
manchmal 1n überspitzter Problemstellung die Lupe M und
seine vielfachen Beziehungen ZUur europäischen Gelehrtenwelt für eın vertiefteres
Lebensbild £r-uchtbar machen gesucht, während oth 88080 seiner alle früheren
Erkenntnisse auf den Kopf stellenden These VO  - der S  weizerischen Ausrichtung
des honterischen Reformationswerkes 1n Kronstadt wohl nıcht durchgedrungen ISt

seine zroße Auffassung des ganzenh Fragenkreises indes doch csehr anregend gCc-
wirkt hat

Nachdem VOTLr 1Ur wenıgen Monaten der 'To dem Sanz der Wissenschaft hin-
gegebenen, rastlos schaftenden Forscherleben Karl Kurt Kleıns eın Ende ZESCELIZT hat,
ware wohl Karl Reinerth der Beruftfene SCWESCHI, eiıne zusammenfassende Biographie
des Honterus geben. Er hat 1eSs VOT kurzem der Honterusforschung wohl als
Aufgabe un Ziel ZeSECLZT, gleichzeitig ber der Auffassung Ausdruck gyegeben, da
ein einigermaßen abgerundetes Bild dieser sroßen Persönlichkeit „heute noch nıcht
gyezeichnet werden kann  «1  e

Nun hat S1! Oskar Wittstock gewissermaßen als Außenseiter dieser Auf-
gabe unterzogen. Sie 1St gewiß nıcht leicht SCWCSCIL und hat sıch die Arbeıt
ıcht leicht gemacht. In jahrzehntelangem Mühen hat die vorhandene reiche
Literatur aufgearbeitet, die Quellen erneut autf ihre Aussagekraft durchgesehen und
1CeCUCS Quellenmaterial heranzuziehen gesucht. Eın Vorzug seiner Arbeıit 1St die
klare, übersichtliche Darbietung und Gliederung des Stoftes Be1 der Lektüre drängt
sıch uns allerdings der Eindruck auf, da{fß bei der Auswahl, Auswertung un
Interpretation der Quellen un: in der Verwertung der Literatur ıcht immer
nügenden Spürsınn bewıiesen hat Es mangelt ıhm uULNsSecCICS Erachtens einigermaßen

Karl Reinerth, Neue Honterusforschung 1n der Bundesrepublik Deutschland.
In Forschungen ZUr Volks- und Landeskunde TE Bukarest 1968,



398 Literarısche Berichte un Anzeıgen

die Fähigkeit, den Quellenwert einer Vorlage entsprechend einzuschätzen, Iso das,
W as den eigentlichen Historiker ausmacht, da{fß Aaus dem massenhaft aufberei-

esteiın nıcht jeweils die 5anz edien Erze ausscheidet.
In bezug aut Herkunft un Bildungswesen des Honterus schließt sıch den auf

Teutsch aufbauenden Untersuchungen Kleins Er g1bt dabej noch
der Vermutung Ausdruck, da{fß Honterus se1ine Wıener Studienzeit unterbrochen und
längere Zeıit 1n Nürnberg geweilt habe, sich das gute Lutherdeutsch angee1g-
net haben soll, das seiınen wenıgen deutschen Schriften nachgerühmt wird.

macht sıch auch die kühne Deutung Kleins eıgen, derzufolge Hon-
1m Jahre 1529 nach der Niederlage der Anhänger König Ferdinands in iıhrer

Auseinandersetzung mi1ıt Johann Zapolya den Besitz Sıebenbürgens als eıner
der Führer der habsburgischen „deutschen Parteıi“ VO Kronstädter Rat und seinem
konservativen Stadtrichter Lukas Hıiırscher landesverwiesen worden se1. Diese Auft-
fassung sStutzt sıch 1n erster Lınıie auf eine Briefstelle Aventins AaUs 1551 die kei-
NCSWCHS unbedingt auf Honterus bezogen werden MUu: Manches scheint dagegensprechen, besonders die Tatsache, da: Honterus als „pulsus“ ohl kaum Krakau,die Haupt- un Krönungsstadt der Jagellonen, aufgesucht hätte, mMI1It denen der VO  3ıhm angeblich bekämpfte Zapolya durch se1ne Gattın Isabella ufs CNSSTLE VCI-bunden Wa  $ In den Thronstreit zwischen Ferdinand und Zapolya spielen natıonale
Gegensätze gew1ß hinein. S1e sınd unNseres Erachtens schon VO  w Klein 98  ber-

worden. Be1i trıtt der Blickpunkt des ausgehenden und beginnendenJahrhunderts 1n der nationalen Frage dabeji noch stärker Zutage, W as seine Aus-führungen 1n ihrer Überzeugungskraft mindert.
Gestützt auf eın Gelegenheitsgedicht des Kronstädter Buchdruckers Nikolaus

Mülhler Aaus 1678 auf den ZU Stadtpfarrer erwählten Ururenkel des Johannes Hon-
gleichen Namen nımmt für 1535 einen Aufenthalt des Honterus 1n Wıtten-

CIS als „einwandfrei un DOSItLV bezeugt“ Honterus habe diese Fahrt er-
NOMMEN, einmal seınem och nıcht einsatzbereiten Druckereiwesen autfzuhelfen,
ZU andern, die Kirchenerneuerung, der sıch ietzt entschlossen habe, durchFühlungnahme miıt den Wıttenberger Retformatoren anmäfßig vorzubereiten. Unsscheint der Aussagewert dieser unbeholfenen Verse für Geschehnisse, die 140 Jahrezurückliegen, keineswegs gewichtig, da{fß INa  ; eine für die Honterusforschungungemeın wichtige These darauf allein auibauen kann. Man erinnert SI  9 da{fß schondie autf Honterus folgende Generatıion eıne ganz schiete Darlegung ber den Ab-auf der Reformation in Sıiebenbürgen gegeben hat der Mediascher StadtpfarrerChristian Schesäus auf der Birthälmer Synode VO  w}

Aufschlußreicher sind : die Ausführungen ber die philosophischen un Juri-stischen Ausgangspunkte un Grundlagen VO  a} Honterus’? schriftstellerischem Werk
Hıer zieht 1n einem bisher wen1g bestellten Boden CS Furchen. Es 1St beson-ers das Gedankengut Senecas, VO  e dem Honterus un: seıin Schüler und Nachfol-
SCI Valentin Wagner siıch ANSCZORCH fühlen un cS mıt christlichem Geist durch-wirkt 1n solcher Weiıse weıtergeben, da{fs die geistige Formung des SiebenbürgerSachsentums bestimmend beeinflußt. Hat doch die VO':  w Honterus und Wagner (1 H-begründete Kronstädter Schule eın eigenes Katheder für Philosophie erhalten.

Gegenüber Reinerth stellt den Einfluß melanchthonischen e1listes 1mM Refor-mationswerk des Honterus 1M Anschluß Köhler un Klein stärkerheraus. Im Betonen des Wertes auch der u Werke, 1n der Deutung des Evan-geliums als Gesetz, SOW]e auf organısatorischer Ebene 1n dem echt der Gemeindeauf den Kirchenbann und 1n der Vereidigung des Stadtrats auf das Reformations-büchlein sieht schweizerische Einflüsse Werk Dıie Reformation 1n Kronstadt
W1e 1m SanzZCH Gebiet der „ecclesia De1 nNatıonıs axXxonıcae“ geht starkerBeeinflussung durch das Lai:entum VOrTr sich In einem schr selbstherrlichen, allesHerkommen sprengenden Vertahren 1sSt Honterus VO Kronstädter Rat ZU Stadt-pfarrer EerNannt un eingesetzt worden, als radikal-reformerische Kräfte turbulentnach ben drängten. Dıie Magıstrate un durch S1ie die „Sächsische Natıionsuniver-sıtät“ sınd CN SCWESCH, diıe der Kiırchenerneuerung 1n Zusammenarbeit mıiıt der VO:  >
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reformatorischem Geist ergriffenen Geistlichkeit in Siebenbürgen den Weg geebnet
haben

Eıne Eıgenart des Buches machen die vielen wörtlichen Wiedergaben VO  - Quel-
lenstellen AaUuUS, wobel, W1ie ben erwähnt:,; Wichtiges un wenıger Belangreiches allzu
sehr werden. Anstößig un überflüss1ıg siınd auch manche der vielen Wiıe-
derholungen VO  3 schon Gesagtem. S0 wird auf 113 eine längere Chronikstelle
wörtlich wiedergegeben, die schon 116 N: wiederholt WIF:! 126 werden
acht Zeilen AUus einer Handschrift der Zzweiten Hiälfte des 18 Jahrhunderts wörtlich
zıtiert, denen WIr 187 erneut als Zitat begegnen. Es sind nıcht die einzıgen Wie-
derholungen, die siıch bei einer umsichtigeren Redaktion hätten vermeıden
lassen.

Zuletzt waren noch einıge konkrete Angaben „urechtzurücken: Wenn den
siebenbürgischen Hıstoriker Joseph Kemeny AUS der Zeıt 1840 als Kronzeugen
tür die Glaubenswürdigkeit der Scheererischen Chronik mıiıt der Begründung heran-
zıeht, da{fßs „einer der verdienstvollsten Historiker Siebenbürgens“ sel, scheint
ıhm unbekannt geblieben sein, dafß Kemeny iın zahlreichen Fällen als geschick-
ter Urkundenfälscher entlarvt worden 1St, die helfen sollten, ZEW1SSE VO ıhm autf-
gestellte Theorien elegen Die Bezeichnung -COfona- für Kronstadt 1st LE

dıings schon 1234/5 bezeugt, ISt 1s9 wesentli: alter als „Barasu” (S 16)
Den ersten Türkeneinfall in Siebenbürgen mMuUu INa  — zZu re 1395 n

ıcht Eerst 1420 (S 17 Dıie Auffassung, da{ß ein A4UuSs Flandern zugewanderter
Fremder ıcht den Kronstädter Patrızıern zugezählt werden kann 25% 1St VeI-
fehlt Es xibt gerade A2US der Zeıt des Honterus zahlreiche Belege datür Markus
Pemfflinger, Peter Haller) Die auf Dück (1845) gestuützte Ansıcht, da{fß 1n den
deutschen Stäidten Siebenbürgens keine Klosterschulen vegeben habe, 1St mittlerweile
längst aufgegeben. Der „ Jesunit“ Camers auf 86 1St eın lapsus calamı. Es handelt
sich einen Minoriten.

und 101 wiıird die „Schrecknis eiıner siebenjährıgen Belagerung“ Hermann-
stadts in größerer Aufmachung geschildert. Tatsächlich hat e sıch mehrere re
hindurch 1Ur ıne lose Zernierung gehandelt. Erst aAb 1534/5 hat der o1wode
Stephan Mailat die Stadt stärker bedrängt.

Be1i Darstellung der Druckertätigkeit des Honterus geht VO  w dem Axıom
AU>S, da{fß Kronstadt N1Tt der Honteruspresse die Druckerei Sıebenbürgens be-
SCS5CI1 habe Neuere Forschungen lassen das Vorhandenseıin einer Druckerei 1n Her-
manntadt schon 1mM re 1528 als nahezu gesichert erscheinen.?* Für die Honterus-
drucke, ıhre Auflagenza hat die VO  a} dem leider allzufrüh verstorbenen
Kronstädter Gebhardt Blücher entwickelte Wasserzeichenforschung aufgrund der
betagraphischen Methode eue überraschende Ergebnisse vezelit1gt, die nıcht
mehr berücksichtigen konnte, W1€ Ja überhaupt der _Zusammenhang MIt der Jüng-
sten Fachliteratur nıcht einwandfrei 1St.

Ob somit diese NECUC, S1' wıillkommene Honterusbiographie der erwähnten
Erwartung arl Reinerths nach einem abgerundeten Persönlichkeitsbild entspricht,
mu{(ß dahingestellt bleiben Für die weıtere Forschung bildet S1€E einen u Aus-
gangspunkt.

SibiulRumänien Gündiısch

Das Augsburger Interım VO 1548 Nach den Reichstagsakten deutsch un:
lateinis hrsg. VO  } U3 Texte ZUr Geschichte der
evangelischen Theologie, He 3 Neukirchen-Vluyn (Neukirchener Verlag) 1970
166 3 kart. 14.80
Der Herausgeber bietet den bisher 1Ur nach Druckausgaben vorliegenden Text

nach den VO: Kaiser, VO Erzkanzler un: VO:! deutschen Sekretär des alsers

Jako Zsigmond, Die Hermannstädter Druckerei 1mMm ahrhundert un: ihre
Bedeutung für die rumänische Kulturgeschichte. In Forschungen ZUr Volks- un
Landeskunde 9 Bukarest 1966, 33


